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Wechselwirkungen von Fungiziden, Applikationszeiten und Sorten bei 
der Bekämpfung von Taphrina deformans Tul. 
Von Karl Hofmann und Wolfgang Kampe, Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt a. d. Weinstraße 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 21. 1969, 1-7] 
Taphrina deformans Tul. ist dem Praktiker als gefähr­
lichste Krankheit des Pfirsichs bekannt. Sie tritt Jahr 
für Jahr in unterschiedlicher Stärke auf. Die Symptome 
erscheinen bald nach dem Austrieb. Befallene Blätter 
sind anfangs rötlich verfärbt, dann blasig aufgetrieben 
und gekräuselt und werden später abgestoßen. Das 
kann die Bäume bei starkem Befall entlauben. Zwar 
werden bald wieder neue Blätter gebildet; da dafür 
aber Reservestoffe zu mobilisieren sind, wird die Kul­
tur stark geschwächt. Trotzdem erholt sie sich in den 
meisten Fällen wieder. Nach zwei aufeinanderfolgenden 
Jahren mit starkem Befall kommt es zu Gummifluß und 
Absterbeerscheinungen, so daß meist nur das Roden 
der Bäume übrig bleibt. 
T. deformans überwintert als Sproßmyzel auf Knos­
penschuppen oder Zweigen. Beim Austrieb der Bäume 
im Frühjahr zerfällt es in zahlreiche Sproßzellen. Ge­
langen diese auf die Unterseite noch nicht entfalteter 
Blätter, treiben sie einen Keimschlauch in die Mittel­
lamelle zwischen den Epidermiszellen und wachsen 
interzellulär durch das Blattgewebe, unter Umständen 
auch durch den Blattstiel bis ins Holz der Zweige. 
Der Erreger kann nur ,ganz junge Blätter infizieren, 
da die Blätter mit dem Wachstum schnell altersresistent 
werden. Diese nur kurz andauernde Infektionsbereit­
schaft erklärt die jahrweise unterschiedliche Epidemio­
logie. Gewährleistet die Witterung zur Zeit des Aus­
triebs ein zügiges Wachstum, so bleibt nur eine kurze 
Zeitspanne für Infektionen, herrscht dagegen kühle 
regnerische Witterung, findet der Erreger lange Zeit 
infektionsbereites Blättermaterial. Es kommt dann zu 
starkem Befall wie in den Jahren 1965, 1966 und 1967. 
Etwa ab Juni werden in den Asci je 8 Sporen gebildet 
und mit Wind oder Regen verbreitet. Auf Knospen­
schuppen oder der Rinde keimen sie zu einem einkerni­
gen Sproßmyzel aus, das hier bis zum nächsten Früh­
jahr saprophytisch lebt und so die Infektkette schließt. 
Jede fungizide Gegenmaßnahme muß auf Unterbrechen 
der Infektkette während der saprophytischen Phase, 
also in der Vegetationsruhe der Bäume, abzielen. Als 
Bekämpfungsmittel war bisher nur Netzschwefel 0,2 °/o 
mit Netzmittelzusatz amtlich anerkannt. K a ste n -
d i e c k (1955) erhielt selbst bei 0,5 0/o ungenügende 
Wirkung, während Kupferoxychlorid in dieser Dosie­
rung voll befriedigte. He i m e s  (1957) bestätigte in 
vierjährigen Versuchen diese Ergebnisse. Er erreichte 
darüber hinaus mit Metiram den gleichen Effekt wie 
mit Kupferoxychlorid. DPTD war beiden deutlich über­
legen. Li e b s t e r  (1962) erzielte mit einmaliger Appli­
kation von Kupferoxychlorid im Frühjahr gute Resul­
tate. Zusätzlicher Einsatz im Herbst brachte keine 
Wirkungssteigerung. DNOC, im März appliziert, fiel in 
der Wirkung etwas ab. In Versuchen von S o  e n e n 
und B u s  s c h o t s (1956) zeigten DNOC-Präparate 
vollkommene Wirkung, sie waren dem Kupferoxy­
chlorid deutlich überlegen. Als besten Anwendungs­
zeitraum bezeichnen alle Autoren die Spanne vom 
zeitigen Frühjahr bis kurz vor dem Knospenschwellen, 
wobei bei starkem Infektionsdruck und anfälligen 
Sorten zweimal gespritzt werden sollte. 
Praxiserfahrungen 
T. deformans trat im Gebiet der Pfalz seit 1960
stärker auf als in früheren Jahren. Dabei zeigte sich 
eine sortenspezifische Anfälligkeit besonders deutlich. 
Mit der Befallszunahme korreliert das Abgehen der 
Praxis von den Gelbspritzmitteln zu Oleoestern. 
Die Praxis kann auf anfällige Sorten wie 'South 
Haven', eine Hauptsorte unseres Gebietes, nicht ver­
zichten. Durch Einkürzen der Triebe beim Winterschnitt 
könnte der Infektionsdruck zwar verringert werden, 
diese Maßnahme läßt sich aber an Sorten, die vor­
nehmlich an der vorderen Triebpartie fruchten, nicht 
durchführen. 
Die chemische Bekämpfung erfolgt seit Jahren mit 
Kupferoxychlorid (45-50 °/o) 500 g/100 1 Wasser bei 
sehr wechselndem Erfolg. Spritztermin war die Zeit des 
Knospenschwellens, in unserem winterwarmen Gebiet 
meist im Februar, wenn die um diese Zeit oft warme 
Witterung die Vegetation in Gang zu bringen beginnt. 
Miß·erfolge führte man .auf zu späte Behandlung der 
Bäume zurück. V u k o v i t s (1965) sieht den Grund für 
unzureichende Wirkung in mangelnder Benetzung der 
Pflanzen. 
Fragestellung 1968 
Die Praxis verlangt ein Mittel, das der Krankheit 
ohne Rücksicht auf Witterung, SortenanfälUgkeit, 
kultur- und applikationstechnische Schwierigkeiten 
entgegenwirkt. In einem eigenen Versuch 1967 zur 
Sorte 'South Haven' mit Kupforoxychlorid- und Dino­
sebmitteln, getrennt wie in Kombination zu verschie­
denen Zeiten appliziert, war der Herbsteinsatz signifi­
kant wirkungslos. Bei Applikation kurz vor Austrieb 
brachten Dinoseb und Dinoseb + Kupferoxychlorid 
allerdings nicht befriedigende gleiche Wirkung. In 
einem Tastversuch war Dodin bei Anwendung kurz vor 
Austrieb allen anderen Präparaten überlegen. 
Aufbauend auf diesen Erfahrungen untersuchte das 
-iersuchsprogramm 1968 die folgenden Fragen:
1. Wie wirken die in den Versuchen stehenden Fungi­
zide gegen Taphrina deformans?
2. Welche Dosierung und Anwendungszeit ist dabei
optimal? 
3. Wie reagieren die Sorten auf die Fungizide?
4. Bestehen Wechselwirkungen zwischen Fungizid, Do­
sierung, Applikationszeit und Sorte? 
5. Können die Fungizide mit Gelbspritzmitteln in Tank­
mischung kombiniert werden? 
Versuchsanlage 
Die angesprochenen Fragen wurden in vier Versuche 
mit Standorten in der Vorderpfalz im Raume Landau-
Bad Bergzabern einge,arbeitet. Drei Versuche entspra­
chen polyfaktorieller Anlagetechnik; dabei konnte 
lediglich der durch das Pflanzschema vorgegebene 
Faktor „Sorte" nicht randomisiert werden. Die Halb­
stammanlagen waren 12- bis 15jährig. Ende Januar 
1968 erfuhren die Bäume starken Rück.schnitt, um dem 
aus den beiden Vorjahren vorhandenen starken Infek­
tionsdruck entgegenzuwirken. Sonst hätten Absterbe­
erscheinungen ganzer Baumpartien Unterschiede im 
Ergebnis verwischt, wenn nicht die ganze Bonitur 
unmöglich gemacht. 
Die Versuche liefen in Blockanlage mit 2 oder 3 Teil­
stücken je Versuchsglied (s. Fußnote der Tabellen). Daß 
die Bäume einheitlich befallen waren, wie auch das 
geringe Ausmaß der Streuung, mag die relativ geringe 
Zahl der Wiederholungen rechtfertigen. Ein Teilstück 
enthielt jeweils einen Baum. Die folgenden Sorten 
waren in die Untersuchungen einbezogen: 'Admiral 
Dewey', 'Madame Rogniat', 'Roter Ingelheimer' und 
'South Haven'. 
Fungizidapplikationen 
Das erste Mal wurde zur Zeit des Knospenschwellens 
am 10. Februar gespritzt. Die zweite Hehandlung er­
fuhren die Versuche kurz vor Beginn der Blüte am 
25. März. Dappelte Applikationen erfolgten zu eben
diesen Terminen. Spritzgerät war die Kolbenrücken­
spritze „Frankonia". Es wurde bei einem Brüheaufwand 
der Handelspräparate von 2 1 je Baum gearbeüet. An 
den Behandlungstagen und den folgenden Tag,en war 
es niederschlagsfrei und mit etwa 12° C relativ warm. 
Wirkungsbonituren 
Vor Austrieb wurden für die Bonitierung 10 Aste je 
Teilstück mit roter Plastikfolie markiert und an ihnen 
zusammen 100 Blattbüschel wie folgt bewertet: 
1. 0/o B e f a 11 (0/o B):
Der Prozentsatz befallener und nichtbefallener Blatt­
büschel wurde festgehalten. Da von jedem Teilstück 
Tabelle 1. W i r k u n g v o n F u n g i z i d e n a u f T a p h r i n a d e f o r m a n s 
i n  Ap pli k a t i o n  z u  v e r s ch i ed e n e n  Anwe n d u ngs z eit en 
- Ein Versuch zu zwei Sorten 1968 -
Versuchsglieder Konzentration Applikation 'Roter 
O/o Ingelheimer' 
Wz 
1. Kontrolle 2,3 
2. Kupferoxychlorid 0,50 beim 1,6 
3. Dodin 0,25 Knospenschwellen 1,1 
4. Fentin-azetat 0,40 am 10. 2. 1,3 
5. Dithianon 0,25 1,7 
6. Kupferoxychlorid 0,50 l 1,6 
7. Dodin 0,25 kurz vor der Blüte 1,0 
8. Fentin-azetat o.40 r am 25. 3. 1,9 
9. Dithianon 0,25 1,5 
10. Kupferoxychlorid 0 ,50 ) 1. beim 1,2 
11. Dodin 0,25 Knospenschwellen 1,0 
12. Fentin-azetat 0,40 am 10. 2. 1,4 
13. Dithianon 0,25 2. kurz vor der Blüte 1,6
am 25. 3. 
Maßzahlen = x aus zwei Teilstücken (Bonitur am 28. 6.) 
W7; = Wertzahl (Schema 1-9) nach Town s e n d  und H e ub e rg er 
0/oB = 0/o-Befall 
GD = statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem t-Test 
für die Wechselwirkung Versuchsglieder/ Anwendungszeiten. 
2 
0/o B 
50 
22 
3 
13 
29 
17 
0 
32 
22 
8 
0 
17 
23 
'South Haven' x Sorten 
Wz 0/oB Wz 0/o B 
4,6 85 3,5 68 
2,6 47 2,1 35 
1,4 10 1,3 7 
2,9 53 2,1 33 
4,2 82 3,0 56 
2,6 48 2,1 33 
1,0 3 1,0 2 
2,8 50 2,4 41 
2,3 31 1,9 27 
1,8 32 1,5 20 
1, 1 3 1, 1 2 
3,8 56 2,6 37 
1,3 7 1,5 15 
GD 5 O/o 0,84 19,4 
GD 1 O/o 1,14 26,3 
GD 0,10/o 1,51 34,8 
100 Einzelwerte vorlagen, ist dieser Index mit der 
absoluten Zahl befallener Blattbüschel identisch. 
2. We r t  z a h 1 (W z):
Die 100 Blattbüschel je Teilstück ließen sich in un­
gerade Wertzahlen des Schemas 1 bis 9 einstufen.
Dabei wurden die Klassenbreiten so gewählt:
nicht befallen 
3 bis 10 °/o der Blattfläche befallen 
5 1 O bis 25 °/o der Blattfläche befallen 
7 25 bis 50 °/o der Blattfläche befallen 
9 über 50 °/o der Blattfläche befallen. 
Die Tabellen geben diese Wertzahlen gemäß der 
Methode von T o w n s e n d und H e u b e r g e r als 
gewogenes Mittel wieder. -Hier die Ber,echnungsformel: 
x Wz = :E (n X Wz) 100 
. , Neben der geringen Varianz des Index „Wertzahl" 
gegenüber „ 0/o-Befall" dürfte die Wertzahl als Maß der 
Befallsstärke das Infektionsgeschehen besonders gut 
widerspiegeln und damit vorweg die praktische Be­
urteilung erlauben. 
Am 29. Mai und am 28. Juni wurde bonitiert. Bei der 
ersten Bonitur war der Befall am Austrieb gut anzu­
sprechen. Zur Zeit der zweiten Bonitur begannen stark 
infizierte Blätter zu. fallen. Der gesunde Blattzuwachs 
drückte die Befallsindices entsprechend. 
Beide Bonituren brachten keine Bewertungsschwie­
rigkeiten. Die letztere erwies im allgemeinen geringere 
Streuung der Stichproben und damit einen geringeren 
Restfeh1'er sowie höhere Signifikanz der Versuchs­
unterschiede. In den Tabellen sind jeweils die Maß­
zahlen der Bonitur mit dem kleineren Restfehler 
wiedergegeben. 
Signifikanzprüfung 
Die Meßdat,en wurden mit der Varianzanalyse ver­
rechnet*. Da 0/o-Ang.aben und absolute Zahlen einander 
entsprachen, konnte die Maßeinheit 0/1>-Befall ohne 
Transformation einbezogen werden. Dber Homogenität 
der Streuung entschied der F-Test. Wo dieser signi fi­
kante Unterschiede erwarten ließ, wurd,en statistisch 
gesicherte Grenzdifferenzen (GD-Werte) nach dem 
t-Test errechnet. Dieser Test wurde wegen seiner
Dbersichtlichkeit bevorzugt. Die wesentlichen GD-Werte
* Die variationsstatistischen Arbeiten und die Herstellung
der Grafik besorgte unser Mitarbeiter Herr Armin Bohn. 
für P 5 0/o, P 1 0/o und P 0,1 0/o finden sich mit Betonung 
der Wechselwirkung in den Tabellen. Tab. 6 gewährt 
Einblick in das Maß der Streuung am Beispiel einer 
trifaktoriellen Verrechnung. Die Varianz der drei 
anderen Versuche liegt etwa in derselben Größen­
ordnung. 
Ergebnisse 
Zum Vergleichsfungizid Kupferoxychlorid (45-50 0/o) 
wurden drei organische Fungizide auf die zugrunde­
gelegte Fragestellung überprüft. Die Erg,ebnisse ent­
halten die Tabellen 1 bis 5. Alle Wirkungen siI_id 
jeweils gemäß der Auswertungsmethodik durch die 
Indices „Wertzahl" und „0/o-Befall" dargestellt. Die in 
den Tabellen 1, 2, 4 und 5 fixierte Dosierung für die 
Fungizide wird als Norma1dosierung bezeichnet. Die 
Tab. 3 informiiert über Ergebnisse bei dieser und der 
halben Dosierung. Als Mittelwerte (x) zusammengefaßte 
Streuungsursachen sind in der rechten letzten Spalte 
der Tabellen ausgewiesen. Für welche Faktoren die 
ausgedruckten GD-Werte gelten, entnehme man den 
jeweiligen Erläuterungen. 
Die Bonituren führen zu folgenden Ergebnissen: 
1. Tab. 1 informiert über die f u n g i z i d e  W i rku n g
auf T. deformans zu verschieden,en Applikationszei­
ten. Dodin führte im Mittel aller Werte (Applikations­
zeiten und Sorten) mit der Wertzahl 1,1 und 4 0/o
Befall praktisch zu Befallsfreiheit. Die übrigen Fungi­
zide fielen demg,egenüber mit Wertzahlen von 1,9 bis
2,4 oder von 24 0/o bis 37 0/o Befall ab. Während die
Unterschiede in den Wertzahlen nur geringfügig
unterhalb der statistisch gesicherten Grenzdifferenz
lagen (GD 5 °/o = 1,54). waren Differenzen im pro­
zentualen Befall in allen Fällen hochsignifikant (GD
0, 1 0/o = 20); der Anteil befallener Blätter und damit
das Irifektionspotential waren also gegenüber dem
Versuchsglied Dodin erhöht.
2. Die erzielten Werte für normale und halbe D o s i e -
r u n g sind für die Fungizide zu zwei Applikations­
zeiten in Tab. 3 festgehalten. Danach erwies die halbe
Aufwandmenge eine mittlere DiHerenz in der W,ert­
zahl 3,2 (GD 0,1 0/o = 0,64). wenn man Fungizide und
Applikationszeiten unberücksichtigt läßt. Ebenso ver­
hielt sich der prozentuale Befall mit einer Differenz
zur Normalkonzentration von 37 0/o (GD 0,1 0/o =
26,5). Die höhere Konzentration war der niederen
also überlegen. Bei den einzelnen Varianten
schwankte de.r Unterschied hingegen. So lag er für
Dodin mit Wertzahl 0,5 und 16 0/o Befall außerhalb
Tabelle 2, W e c h s e 1 w i r k u n g v o n F u n g i z i d e n u n d S o r t e n 
b ei der Bekämpfung von Taphrina deformans 
Versuchsglieder Konzentration 'Roter Ingelheimer' 
O/o Wz 0/o B 
1. Kontrolle 2,3 50 
2. Kupferoxychlorid 0,50 1,5 16 
3. Dodin
4. Fentin-azetat
5. Dithianon
0,25 1,0 
0,40 1,5 27 
0,25 1,6 24 
x aus 3 X 2 Teilstücken aus dem Versuch der Tab. 
Wertzahl (Schema 1-9) nach T o w n se n d  und Heu b e rg er 
0/o-Befall 
'South Haven· 
Wz 0/o B 
4,6 85 
2,3 42 
1,2 5 
3,2 53 
2,6 40 
GD 5 O/o 0,69 15,8 
GD 1 O/o 0,93 21,4 
GD 0,10/o 1,23 28,4 
Maßzahlen 
Wz 
0/o B 
GD statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem t-Test für die Wechselwirkung Versuchsglieder/Sorten. 
3 
4 
3 
2 
Kontrolle Kupfer- Oodin Fentin-azetat Dithianon 
oxychlorid 
Abb. 1. Wechselwirkungen von Fungiziden und Sorten bei 
der Bekämpfung von Taphrina deformans. 
Wertzahl nach T o w n send und Heuberg er 
(Schema 1-9). 
GD 5 °/o = statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem 
t-Test für die Wechselwirkung V ersuchsglieder/ 
Sorten bei P 5 °/o. 
signifikanter Grenzdifferenzen. Der entsprechende 
Wirkungsabfall war für Dithianon mit Wertzahl 1,7, 
für Kupferoxychlorid mit 1,9 und für Fentin-azetat mit 
2,8 mit hoher statistischer Sicherheit festzustellen. 
Das korrelierte mit der Beurteilung des prozentualen 
Befalles. Im Gegensatz zu den anderen Fungiziden 
war Dodin also auch in der halben Aufwandmenge 
voll wirksam. 
3. Die A p p l i k a t i o n s z e i t e n, wie sie die Tab. 1 
in ihren Auswirkungen auf T. deformans zeigt, brach-
ten innerhalb der gleichen Versuchsglieder keine 
signifikanten Unterschiede mit Ausnahme beim 
Dithianon, das in der Wirkung nach der frühzeitigen 
Anwendung beim Knospenschwellen gegenüber der 
späteren kurz vor der Blüte stark abfiel. Dodin ge-
währleistete zu allen Einsatzzeiten mit den Wert-
zahlen 1,3 ... 1,0 ... 1,1 beziehungsweise 7 °/o ... 
2 O/o •. • 2 O/o Befall ausgezeichnete Sicherheit. 
4. Die Fungizide waren je nach Taphrina-Anfälligkeit 
zu v,erschiedenen S o r t e n unterschiedlich erfolg-
reich. Diese Wechselwirkung beweist Tab. 2 am Bei-
spiel der beiden in der Anfälligkeit konträren Sorten 
'Roter Ingelheimer' und 'South Haven'. Die Kontrolle 
brachte bei der relativ widerstandsfähigen Sorte 
'Roter Ingelheimer' nur einen Befall, der mit Wert-
zahl 2,3 oder 50 °/o Befall ermittelt wurde. 'South 
Haven' war etwa doppelt so stark befallen. Die 
Maßzahlen lassen erkennen, daß alle Fungizide bei 
der Sorte 'Roter Ingelheimer' den Befall · mit Wert-
zahlen zwischen 1,0 und 1,6 zur Bedeutungslosigkeit 
drückten. Die geringen Unterschiede zwischen den 
Versuchsgliedern waren statistisch nicht zu sichern. 
Ganz anders verhielten sie sich bei Anwendung zur 
Sorte 'South Haven'. Hier war Dodin den anderen 
Fungiziden gesichert überlegen, sowohl was die Be-
fallsstärke (Wertzahl) als auch was den Befalls-
umfang (0/o-Befall) angeht. 
Es besteht also eine signifikante Wechselwirkung 
zwischen den Fungiziden und der Sortenanfälligkeit. 
Das veranschaulicht auch die Säulengrafik (Abb. 1), 
in die diese Werte der Wechselwirkung aus der 
Tab. 2 übertragen sind. An anderen stark befallenen 
Sorten, wie 'Admiral Dewey', 'Madame Roginat' und 
Tabelle 3. W i r k u n g v o n F u n g i z i d e n g e g e n T a p h r i n a d e f o r m a n s 
bei zwei Dosi e rungen und verschiedenen Applikationszeiten 
- Ein Versuch zu der Sorte 'Roter Ingelheimer' 1968 -
Versuchsglieder 
1. Kontrolle 
2. Kupferoxychlorid 
3. Dodin 
4. Fentin-azetat 
5 . Dithianon 
6. Kupferoxychlorid 
7. Dodin 
8. Fentin-azetat 
9. Dithianon 
Konzentration 
O/o 
0,50 
0,25 
0,25 
0,125 
0,40 
0,20 
0,25 
0,125 
0,50 
0,25 
0,25 
0,125 
0,40 
0,20 
0,25 
0,125 
x aus zwei Teilstücken 
Applikation 
beim 
Knospenschwellen 
am 10. 2. 
1. beim 
Knospenschwellen 
am 10. 2. 
2. kurz vor der Blüte 
am 25. 3. 
GD 5 °/o 
GD 1 °/o 
GD O,io/o 
Bonitur 
W z 
3,8 
1,7 
4,5 
1,4 
2,4 
2,0 
5,0 
2,0 
2,9 
1,7 
2,7 
1,0 
1,1 
1,2 
3,8 
1,2 
3,8 
0,76 
1,05 
1,42 
Wertzahl (Schema 1-9) nach T o w n send und Heuberg er 
0/o-Befall 
am 29. 5. 
0/o B 
73 
29 
56 
18 
47 
36 
92 
~ 43 
59 
9 
44 
0 
2 
12 
80 
10 
62 
20,2 
27,6 
37,4 
x V ersuchsglieder 
Wz 0/oB 
ohne Berücksichtigung 
von Konzentration 
und Applikations-
zeiten 
2,5 35 
1,5 17 
3,0 55 
2,5 66 
0,54 14,3 
0,71 19,5 
1,01 26,5 
Maßzahlen 
Wz 
0/o B 
GD statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem t-Test für die W echselwirkung Versuchsglieder/Dosierung bzw. 
die V ersuchsglieder. 
4 
nochmals 'South Haven', war ebenfalls nur Dodin mit 
einer mittleren Befallsstärke von Wertzahl 1,3 am 
besten wirksam. Die anderen Fungizide fielen gegen-
über jenem mit Differenzen von etwa 2 Wertzahlen 
und 35 °/o bis 41 °/o Befall hochsignifikant ab. Wech-
selwirkungen zwischen Applikationszeiten und Sorten 
sowie zwischen diesen beiden und den Versuchsglie-
dern oder der Dosierung ließen sich nicht statistisch 
absichern. 
5. Die K o m b in a t i o n von Dinoseb mit Fungiziden 
zeigte sich in Applikation als Tankmischung brauch-
bar. In der Doppelbehandlung beim Knospenschwel-
len und kurz vor der Blüte brachte schon die Einzel-
komponente Dinoseb mit der Wertzahl 1,2 oder nur 
8 0/o Befall (Tab. 5) eine ausgezeichnete Wirkung. Der 
Fungizidanteil erzielte darüber hinaus keinen besse-
ren Effekt. Aus Versuchen der Vorjahre wäre nach-
zutragen, daß die einmalige Behandlung mit Dinoseb 
nur zu mittlerer Wirkung führte. Hier kam es auch 
nur darauf an, die aus verschiedenen Gründen 
wichtige Möglichkeit der Kombination zu überprüfen. 
Schlußfolgerungen 
Die dargestellten Ergebnisse gestatten folgenden 
Ausblick, der Praxiserfordernisse besonders berück- · 
sichtigt: 
D o d in zeigt sich in Normaldosierung den anderen 
im Versuch stehenden Mitteln deutlich überlegen. Auch 
bei anfälligen Sorten und starkem Infektionsdruck 
beweist dieses Fungizid eine ausgezeichnete Wirkung. 
Es kann versuchsweise in einer Konzentration von 
0,25 0/o eingesetzt werden. Selbst in halber Dosierung 
sind noch gute Ergebnisse zu erwarten, mit der Ein-
schränkung, daß die Versuchsergebnisse zunächst nur 
für die wenig anfällige Sorte 'Roter Ingelheimer' gelten. 
Analog zu den Ergebnissen mit Normaldosierung bei 
verschiedenen Applikationszeiten dürfte auch die ge-
ringere Konzentration in Anwenduz:!g kurz vor der 
Blüte zu gleich gutem Erfolg führen. Es muß offen 
bleiben, ob sich die halbe Dosierung auch bei anfälligen 
Sorten bewährt oder ob die Aufwandmenge ohne Wir-
kungsabfall gar noch weiter reduziert werden kann. 
Tabelle 4. W i r k u n g o r g a n i s c h e r F u n g i z i d e a u f T a p h r in a d e f o r m a n s 
- Zusammenfassung eines Versuches zu drei Sorten 1968 -
Versuchsglieder Konzentration 'Admiral Dewey 'Madame Rogniat' 'South Haven 
O/o Wz 0/o B Wz 0/o B Wz 0/o B 
1. Kontrolle 6,4 94 3,7 73 4,5 74 
2. Dodin 0,25 1,5 32 1,4 19 1,2 26 
3. Fentin-azetat 0,40 4,5 74 2,6 54 2,8 40 
4. Dithianon 0,25 3,6 71 2,6 48 2,8 42 
GD 5 O/o 
GD 1 O/o 
GD 0,1 °/o 
Zwei Applikationen : 1. beim Knospenschwellen am 10. 2. 
2. kurz vor der Blüte am 25. 3. 
Maßzahlen 
Wz 
0/o B 
GD 
x aus drei Teilstücken (Bonitur am 28. 6.) 
W ertzahl (Schema 1- 9) nach T o w n send und Heuberg er 
%-Befall 
statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem t-Test für die Versuchsglieder . 
Tabelle 5. W i r k u n g v o n F u n g i z i d e n a u f Ta p h r in a de forma n s 
in Applikation als Tankmischung mit Gelbspritzmitteln 
- Ein Versuch zu der Sorte 'South Haven' 1968 -
x Sorten 
Wz 0/o B 
4,7 80 
1,3 26 
3,3 56 
3,0 54 
0,97 17 
1,32 23 
1,77 31 
Versuchsglieder Konzentration Bonitur am 28. 6. 
1. Kontrolle 
2. Kupferoxychlorid + Dinoseb 
3. Dodin + Dinoseb 
4. Fentin-azetat + Dinoseb 
5. Dinoseb 
6. Dithianon + Dinoseb 
Zwei Applikationen: 1. beim Knospenschwellen am 10. 2. 
2. kurz vor der Blüte am 25. 3. 
x aus drei Teilstücken 
0/o 
0,50 + 0,75 
0,25 + 0,75 
0,40 + 0,75 
0,75 
0,25 + 0,75 
GD 5 °/o 
Wertzahl (Schema 1-9) nach T o w n send und Heuberg er 
0/o-Befall 
Wz 
4,9 
1,1 
1,0 
1,1 
1,2 
1,3 
0,64 
Maßzahlen 
Wz 
0/o B 
GD statistisch gesicherte Grenzdifferenz nach dem t-Test für die Versuchsglieder. 
0/o B 
86 
5 
2 
6 
8 
10 
10 
5 
Es darf aber als sicher gelten, daß die halbe Aufwand­
menge bei geringem Infektionsdruck und wenig anfäl­
ligen Sorten den Praxisansprüchen genügt. Die anderen 
Präparate waren in halber Konzentration allgemein 
weniger wirksam. 
Ku p f e r  o x y c h 1 o r i d liegt in Normaldosierung 
im Gegensatz zu Dodin an der unteren Leistungsgrenze, 
soweit es sich um anfällige Sorten handelt. Diese 
WPchselwirkung von Mittel- und Sortenanfälligkeit ist 
ein sicheres Ergebnis der Untersuchungen. Ob höhere 
Aufwandmengen für Kupferoxychlorid größere Sicher­
heit bringen, wäre zu überprüfen. 
F e  n t i n  - az e t  a t wurde in relativ hoher Dosierung 
im Vergleich zu anderen Indikationen eingesetzt. Trotz 
dieser relativ hohen Aufwandmenge ist die Wirkung 
bei anfälligen Sorten unzureichend. An wenig anfälligen 
gleicht sie in der Wirkung den anderen Fungiziden. 
D i t h i a n  o n entspricht ebenfalls den Anforderun­
g,en, wenn die Bekämpfung an wenig anfälligen Sorten 
erfolgt. Vielleicht erzielen höhere Dosierungen und 
spätere Applikationen zu Beginn des Triebwachstums 
auch an stark befallenen Trieben einen Wirkungs­
anstieg. 
D i n  o s e b bringt in Doppelbehandlung zur Sorte 
·south Haven' gut·en fungiziden Erfolg. Die Kombina­
tion als Tankmischung mit den geprüften Fungiziden
ist möglich. In Gebieten, wo immer oder turnusmäßig
die Winterspritzung zwingend ist, sollte man diese
Nebenwirkung als zusätzlichen Effekt gegen T. defor­
mans nutzen. Die Untersuchung der Wechselwirkung
von Dinoseb zu Dodin in verschiedener Dosierung wird
interessante weitere Versuchsvorhaben lohnen.
Für die Unterbrechung der Infektkette genügt die 
A p p l i k a t i o n zwischen dem Knospenschwellen bis 
kurz vor der Blüte. Nur Dithianon erweist bei Anwen­
dung kurz vor der Blüte geringere Befallswerte. Es ist 
aber zu berücksichtigen, daß der Schnitt der Bäume in 
der Praxis meist nach dem ersten Vegetationsbeginn 
gegen Winterende erfolgt, weil die Blütenknospen um 
diese Zeit bess,er anzusprechen sind als in völliger 
Vegetationsruhe. Es sollte stets nach dem Schnitt be­
handelt werden. Die möglichst späte Applikation 
erscheint optimal. Dithianon und Dodin verdienen 
weitere Untersuchung, vor allem in Jahren mit trocke­
ner Frühjahrswitterung und damit verzögerten Infek­
tionen. 
Für den praktischen Einsatz genügt eine Behandlung. 
Doppelten Spritzungen folgt auch bei anfälligen Sorten 
kein nennenswerter Wirkungsanstieg; nach den Ver­
suchsergebnissen sind sie nicht gerechtfertigt. 
Zusammenfassung 
Auf Grund von verstärkten Mißerfolgen beim Einsatz 
von Kupferoxychlorid gegen Taphrina deformans Tul. 
wurden die Wechselwirkungen von vier Fungiziden, 
verschiedenen Applikationszeiten und Sorten sowie 
zwei Dosierungen untersucht. Dodin war bei anfälligen 
Sorten in der Wirkung signifikant überlegen; die zwei 
Aufwandmengen unterschieden sich nicht gesichert von­
einander. Die anderen Mittel erzielten nur bei Sorten 
geringer Taphrina-Anfälligkeit in Normalkonzentration 
brauchbare fungizide Wirkung. Diese Wechselwirkung 
von Fungiziden und Sorten ist signifikant. Bei den 
Applikationszeiten gab es keinen gesicherten unter­
schiedlichen Effekt außer beim Dithianon, das nur in 
später Anwendung befriedigte. Der Doppelbehandlung 
folgte keine bessere Wirkung. Der Einsatz von Dodin 
kann versuchsweise empfohlen werden. Weitere Unter­
suchungen werden diesem Wirkstoff gelten; dabei sind 
Wechselwirkungen von den in die Vegetation verleg­
ten Applikationen und variierten Dosierungen zu 
klären. 
Summary 
Due to increased failures experienced with copper oxi­
chloride applied in trials against Taphrina deformans Tu!. we 
have studied the reciprocal action of four different fungi­
cides, different times of application and varieties, at two dif­
ferent ratios. Dodin gave significant superior results in con­
trolling susceptile varieties; no significant difference between 
the two ratios has been observed. The three other fungicides 
applied at normal rates of application gave reliable fungi­
cidal results only on such varieties of low susceptibility 
against Taphrina. This reciprocal action observed of fungi­
cides and varieties is significant. No obvious difference in 
efficacy however has been observed at the different times of 
application except with Dithianon, which gave sufficient 
results only at a later date of application. Decidedly the best 
results were obtained with replications. The use of Dodin 
can be recommended for trials. Further investigation work 
will be performed in order to obtain more exact data on the 
reciprocal action at different rates of the material applied 
during full vegetation period. 
Tabelle 6. V a r i a n z t a b e 1 1 e , H o m o g e n i t ä t s p ü f u n g u n d s t a t i s t i s c h g e s i c h e r t e 
G r e n z d i f f  e r e n z e n na c h  d e m  t - T e s t für d i e M aß z a h I e n (W z) d er Ta b e 11 e 1 
Streuungsursachen 
Varianten 
Blöcke 
Anwendungszeiten 
Sorten 
Wechselwirkung 
Versuchsglieder/ 
Anwendungszeiten 
Wechselwirkung 
Versuchsglieder/ 
Sorten 
Wechselwirkung 
Anwendungszeiten/ 
Sorten 
Wechselwirkung 
Anwendungszeiten/ 
Versuchsglieder/ 
Sorten 
Rest 
Gesamt 
6 
FG 
4 
2 
1 
8 
4 
2 
8 
29 
59 
SQ MQ 
15,7170 3,93 
1,1788 1,18 
1,7913 0,90 
18,4039 18,40 
6,3924 0,80 
5,0932 1,27 
0,7981 0,40 
5,5713 0,70 
9,9651 0,34 
64,9111 
F F-Wert GD 5 °/o GD-Werte GD 0,1 °/o 
p 5 °/o GD 1 0/o 
11,56 2,70 1,54 2,08 2,76 
3,47 4,18
2,65 3,33
54,12 4,18 0,97 1,31 1,74 
2,35 2,28 0,84 1,14 1,51 
3,74 2,70 0,69 0,93 1,23 
1,18 3,33 
2,06 2,28 
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Eingegangen am 25. Juli 1968. 
Beobachtungen über ein Schadenauftreten der virösen Gelbverzwergung 
(Barley yellow dwarf virus) an Wintergerste 
Von Claus B u h 1, 
Biologische Bundesanstalt, Institut für Getreide-, Ölfrucht- und Futterpflanzenkranheiten, Kiel-Kitzeberg 
[Nachrichtenbl. Deutsch. Pflanzenschutzd. (Braunschweig) 21. 1969, 7-8] 
Das Vorkommen von Virosen an Getreide ist in 
Deutschland im .allgemeinen noch selten. Uber ein 
Schadauftreten ist wenig bekannt. Angaben ,in der Lite-
ratur beschränken sich auf den Nachweis der Virosen 
(Gunkel 1963, Klinkowski 1961, Klinkows-
k i und K r e u t z b e r g 1958, R a d e m a c h e r und 
Schwarz 1958, St in g 1 1966). Es scheint mir daher 
berechtigt, über ein verstärktes Auftreten der Gelbver-
zwergung an Wintergerste kurz zu berichten. 
Uber den Leiter der Bezirksstelle Kappeln des Pflan-
zenschutzamtes Kiel, Herrn Dr. H. S c h m i d t, erfuhr 
ich von einer noch unbekannten Krankheit an Winter-
gerste im Kreise Schleswig. An Ort und Stelle zeigte 
sich am 7. Mai 1968, daß in einem von 2 nebeneinan-
derliegenden Wintergerstenbeständen (Sorte 'Dura', 
Vorfrucht Kleegras; Abb. 1) ausgeprägte Nester mit 
stark verzwergten Pflanzen auftraten. Die Pflanzen wa-
ren i~ Wuchs deutlich gehemmt und hatten sich stark 
bestockt. Die Blätter waren, an der Spitze beginnend, 
gelb verfärbt und gelbstreifig, das Wurzelsystem war 
nur mangelhaft entwickelt (Abb. 2) .. Stark verzwergte 
Pflanzen ließen sich leicht aus dem Boden herausneh-
men. Einzelne Pflanzen waren schon abgestorben. Wäh-
rend die gesunden Pflanzen mit dem Schossen bereits 
begonnen hatten, verharrten die erkrankten Pflanzen 
noch im Stadium der Bestockung. In dem erkrankten 
Bestand waren die Befallsnester in Knicknähe (s. Abb. 1) 
am größten. Hier dürften sie schätzungsweise 10-15 0/o 
der gesamten Gerstenfläche ausmachen. Da die Gerste 
sich infolge der ungewöhnlich kalten April- und Mai-
witterung ganz allgemein schlecht entwickelt hatte, 
überlegte der Bauer, ob er den erkrankten Bestand 
nicht umpflügen sollte. Der benachbarte größere Be-
stand, auf dem Gerste nach Gerste stand, war durchweg 
gesund und zeigte nirgends Anzeichen ähnlicher Er-
krankungen. 
Nach dem Krankheitsbild bestand Verdacht auf Al-
chenbefall oder eine Viruserkrankung. Im Institut für 
Nematodenforschung der Biologischen Bundesanstalt in 
Münster* wurde festgestellt, daß Nematoden mit Sicher-
heit nicht · die unmittelbare Ursache für die beobach-
teten Symptome sind. Dagegen hat sich bei den Uber-
tragungen im Institut für landwirtschaftliche Virusfor-
schung in Braunschweig* einwandfrei das Gelbverzwer-
gungsvirus als Ursache der Erkrankung nachweisen 
lassen. 
Eine 2. Feldbesichtigung fand am 12. Juni statt. Die 
Ahren waren jetzt vollkommen ausgeschoben, die Ger-
ste stand kurz vor der Blüte. Die Befallsnester traten 
nicht mehr so deutlich hervor. Der Bestand hatte sich, 
vermutlich gefördert durch eine zusätzliche Harnstoff-
spritzung, .,zurechtgewachsen". Stark virusinfizierte 
Pflanzen waren vollständig abgestorben (Abb. 3). Nur 
schwach geschädigte Pflanzen hatten 1-2 ährentragende 
* Für die Unterstützung bei der Klärung der Krankheits-
ursache sage ich den Kollegen Dr. B o d e , Dr. H u t h und 
Dr. W e i s c h er auch an dieser Stelle herzlichen Dank. 
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Abb. 1. Feldlageplan. ~ ~ = Nester mit erkrankten 
Pflanzen, schematisch. 
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